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A Vermischtes.
* Mainz, 5. Dezbr. Bischof Dr . Haffner

(bekanntlich ein gebürtiger Horber) hat an seine
Diözesanen einen Advents-Hirtenbrief gerichtet,
der, wie es scheint, der Hauptsache nach ebenso
gut als Leitartikel in einer ultramontanen Zeit¬
ung stehen könnte . Derselbe beschäftigt sich mit
der „Lage des heiligen Vaters"

, beklagt die
„schmähliche Verwüstung" und die „ innere Kor¬
ruption " , welche die ewige Stadt unter italieni¬
scher Herrschaft erfahren habe , weist die „lüg¬
nerische und thörichte" Behauptung zurück, daß
der Papst und die Anhänger des Vatikans mit
der Absicht umgingen, ein neues Bündnis mit
Rußland und Frankreich zum Schaden des Deut¬
schen Reiches zu bilden, stellt den merkwürdigen
Satz auf, daß „ das für vorübergehende Even¬
tualitäten geschlossene Bündnis zwischen der
italienischen und deutschen Regierung und die
daran sich knüpfenden Höflichkeiten nichts als
eine Anerkennung des Werkes der italienischen
Revolution und als definitive Abweisung der
Ansprüche des Papstes gedeutet werden könne"
und knüpft an die wenig besagende Bemerkung:
„ Wie die politischen Verhältnisse Italiens sich
in Zukunft gestalten, wie das unabweisbare In¬
teresse nationaler Einigung mit der durch Recht
und Geschichte begründeten Selbständigkeit der
einzelnen Gebietsteile auszugleichcn ist , läßt sich
heute nicht bestimmen " , das ebenso wenig be¬
sagende Verlangen , daß „der Papst Souverän
und keines anderen Unterthan sei und als solcher
seinen Sitz in Rom habe "

, denn das sei eine
„ Forderung unerbittlicher Notwendigkeit" . Das
Verlangen , meint die „K. Z ." , besagt wenig,
weil es ja mit den Thatsachen übereinstimmt;
der Papst ist Souverän, ist keines Menschen
Unterthan und wohnt in Rom . Soll er freilich

der Herrscher von ganz Rom werden, so wäre
es das einfachste, wenn Italien die Verfassung
des Deutschen Reiches annähme, dem Papste die
Stadt Rom oder ein noch größeres Gebiet wie¬
dergäbe und ihn dann zum Oberhaupte des ita¬
lienischen Bundesreiches machte. Das kann der
Herr Bischof ja dem italienischen Volke Vor¬
schlägen , und wenn dieses ans den Wunsch ein¬
geht, so wird man draußen auch nichts dagegen
einzuwenden haben. Aber andere Staaten , und
nun gar Deutschland, zu einem Eingriff in diese
inneritalienischen Angelegenheiten veranlassen zu
wollen, heißt nichts mehr und nichts weniger,
als zu einem europäischen Kriege Hetzen.

- Barmen. Eine interessante Sache wurde
am Amtsgericht Hierselbst verhandelt. Ein
Barmer Arzt hatte die Frau eines Schreiners
behandelt, und da letzterer ihm klagte, daß ihm
das Zahlen schwer werde , so gab der Arzt ihm
eine Gartenlaube in Auftrag und beschäftigte
ihn außerdem in reicher Weise . Der Arzt sandte
seine Rechnung und der Schreiner seine Gegen¬
rechnung , die 72 M. höher war wie diejenige
des Arztes . Kaum hatte der Arzt diese Rech¬
nung erhalten , so beeilte er sich , eine neue Rech¬
nung dem Schreiner zuzustellen , unter dem Vor¬
geben, daß er sich geirrt habe. Letztere war
um etwa 90 M . höher gestellt wie die frühere
Rechnung und verlangte nun der Arzt noch
18 M. Ein Ausgleich kam nicht zu stände und
so gelangte die suche vor das Gericht. Der
ernannte Sachverständige erklärte die Rechnung
des Schreiners in allen Teilen gerechtfertigt
und der Arzt wurde zur Zahlung der 72 Nt.
verurteilt.

* Paris. Der Eiffelturm Hierselbst hat
am 1 . Dezember die Höhe von 200 Meter er¬
reicht und ist null schon das höchste, aber auch
geschmackloseste Gebäude der Welt.

* (Deutsche Kolonisation im heiligen Lande.)
Nachdem bereits vor einigen Monaten die Ein¬

tragung des Besitztitels bezüglich der von den
Templern auf dem Berge Karmel erworbenen
Grundstücke infolge höheren Befehls erfolgt war,
ist nunmehr von Konstantinopel die Anweisung
ergangen, alle von Deutschen angekauften Län¬
dereien sofort für ihre neuen Besitzer einzutragen.
Hiemit hat die deutsche Regierung einen nicht
zu unterschätzenden Erfolg errungen.

" (Feuerfester und unverwüstlicher Anstrich . )
Salz, Alaun, Wasserglas und wolframsaure
Soda wird mit vier Teilen Kalk gemischt und
mit Leinsamöl angerieben. Ein dreimaliger
Anstrich macht das Holz feuersicher , und wie
versichert wird , ist dieser Anstrich gegen Wind
und Wetter bis 00 Jahre haltbar.

Im Ker Vst.
Im Walde wand ' re ich einsam,
Kein Laut lönt rings umher,
Waldvöglein ist gezogen
Weit über Land und Meer.
Schon kahl sind viele Bäume,
Entblättert steht er bald,
Er sehnt sich wohl nach Ruhe,
Will schlafen ein , der Wald.

Der Wind streicht durch die Aeste,
Es fällt bald da , bald dort
Ein welkes Blatt hernieder,
Das Lüftchen treibt es fort;
Die eine Nacht, die kalte,
Zerstört das Leben sein,
Nun sinkt es still zur Erde,
Der Westwind lullt es ein.

Auch mir fiel manches Blättlein
Vom Baum der Hoffnung ab,
Vom Nordstnrm iosgerissen
Sank früh es in das Grab.
Der Jugend lacht die Hoffnung,
Dem Alter nicht , nein , nein!
Die Stunde naht , dann schlaf ' ich
Wie Wald und Blättlein ein.

Auflösung des Rätsels in voriger Nummer:
O „Der Gewittersturm ."

Wie ein Kr geheiratet wird.
Von Otto v . Leir » er.

Der Professor Dr. Sorgelich , dessen Untersuchungen über Homer
durch ihre „profunde" Gelehrsamkeit das Entzücken jeder philologisch ge¬
schulten Seele bilden, war , so seltsam diese Behauptung erscheinen mag,
auch einmal ein Kind. Aber ein ungewöhnliches, ein tiefsinniges Kind.
Schon mit fünf Jahren war er in der schule und ein ungewöhnlich
würdevolles Kind. Die erste Fibel mit den Bildchen nahm er mit in
das Bett und mit zu Tische.

Alles , was an dem Kleinen an Thatkrafr vorhanden war, vereinte
sich auf die Ueberwindung der Schulaufgaben . Mit derselben Leiden¬
schaft , mit welcher er zuerst die Aufangsgründe des Lesens betrieben
hatte , widmete er sich später den alten Sprachen und den anderen Fä¬
chern. Er erwarb sich , obwohl nur mäßig begabt, fast immer den ersten
Platz und war am größten in dem, was uns andere oft zur Verzweif¬
lung brachte , in der Sprachlehre . Da gab es keine Fußnote in Klein¬
druck , die er nicht auswendig gewußt hätte , und erhielt er bei einem ge¬
legentlichen Besuch des Schulrats einen langen Satz zum „zerlegen ",
dann strahlte er vor Glück und ließ den Born seines Wissens fließen,
während wir glotzend dasaßen.

Aber trotzdem spielte er keine herrschende Rolle ; er war furchtsam,
tobte nicht mit uns und war auf dem Turnplatz zu nichts zu brauchen.
Der „ Trau -mich- uicht" — so hieß er unter uns Rangen — konnte nicht
einmal einen Bauchaufschwung aus dem Reck fertigbringen . Ju diesem
Vorwurf lag für uns 14jährige Herren der Schöpfung bas größte Maß
von Geringschätzung . Legte er die Bücher fort, so war er ein hilfloses
Menschenkind . Und oie Mutter, obwohl selber eine sehr thatkräftige Frau,
kannte keinen anderen Gedanken, als den Jungen zu pflegen und ihn vor
jeder rauhen Berührung mit der Außenwelt zu bewahren.

Traumichnicht wuchs heran, aber nur in die Höhe . Wir behaupte¬

ten immer, er läge nachts zwischen zwei Blättern des großen Süpfle,
über diesen ein Beschwerstein , denn sonst sei die Flachheit seines Körpers
einfach nicht zu erklären. Aber in der Grammatik schlug er uns doch
und schloß das Gymnasium mit „ Auszeichnung" ab.

Als er nun die Hochschule besuchen sollte, konnte er die Vorstellung,
nun allein leben zu sollen , einfach nicht fassen . Mittags in ein Speise-
Haus zu gehen, die Gerichte allein aussuchcn zu müssen, abends wieder
dasselbe, nicht wissen, wer einen Knopf annäht — sein Gehirn wirbelte.
So entschloß sich die Mutter, mit ihm zu übersiedeln.

Wie er auf der Lateinschule gelebt hatte , ebenso lebte er hier. Daß
es außer den Büchern noch andere nützliche und angenehme Dinge gebe,
wie fröhliche Genossen , Lenzessonnenschein , glänzende Mädchenangen —
das kam ihm nicht in den Sinn . Bücher, Professoren , Mutter und
wieder Bücher , in diesem Kreise bewegte er sich unablässig. Sein großes
Arbeitszimmer war bald bis oben mit alten und neuen Ausgaben der
alten Dichter und Schriftsteller gefüllt ; dann kam ein Büchergestell auch
in das Speisezimmer, dann in das Wohngemach der Mutter. Es schien
förmlich, als ob jedes Buch immer ein neues gebäre . Nur diese kühne
Annahme — doch alle Annahmen sind ja kühn — vermochte das un¬
heimliche Anwachsen der Bücherei zu erklären.

So vergingen die Jahre. Sorgelich löste eine Preisaufgabe : „ lieber
den Einfluß des griechischen Satzb

'
aues auf den römischen " , und machte

seinen Doktor mit einer höchst gelehrten Abhandlung . Da plötzlich starb
seine Mutter. Er war trostlos und wäre zu Grunde gegangen . Aber der
liebe Gott beschützt alle , welche eine große Aufgabe, und sei es auch eine
grammatische, nach dem Weltplan zu lösen haben.

Die Verstorbene hatte eine Jugendfreundin besessen , ihr au That-
kraft ähnlich . Dieselbe , Witwe eines höheren Beamten , Frau v. Alden,
war als Mädchen unter dem Ehrennamen „ der Kürassier" bekannt ge¬
wesen. sie und deren Tochter, schlanker zwar, aber auch von demselben
schlage, lebten auch in der Stadt und bildeten den fast einzigen Ver-
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kehr der Mutter des Gelehrten. Frau Sorgelich hatte der Freundin
nebst einem immerhin angenehmen Betrag baren Geldes auch den Sohn
„ vermacht " und schon vorher alles hübsch angeordnet. So zog denn
mein Schulfreund zu Frau v . Alben mit der nötigen Einrichtung und
mit allen, allen Büchern.

So konnte er denn in gewohnter Weise weiterleben. Er erhielt
pünktlich das Frühstück und die sonstigen Mahlzeiten ; er wurde zum
Essen, Trinken, und sogar zum Spazierengehen angehalten ; niemals saß
ein Knopf lose , die Lampen waren stets gefüllt und die Dochte beschnit¬
ten, nie berührte eine Hand den Schreibtisch. Früher war er einfach be¬
muttert , jetzt doppelt. Ein mißtrauischer Mensch , welchem der Zufall
den Einblick in das Verhältnis gewährt hatte , würde sicher auf den Ge¬
danken gekommen sein, daß hier weibliche Staatsknnst einen Streich be¬
absichtige. Und der Mann hätte Recht gehabt. Mutter und Tochter¬
sprachen zwar über die Sache nicht, aber das haben zwei kluge Frauen
in diesen Angelegenheiten auch gar nicht nötig. Sie lächeln sich nur zu¬
weilen verständnisinnig an und wissen alles.

Und sie waren sehr klug . „Nur nichts überhasten"
, darin lag ihre

Staatskunst. Diese Frucht mußte ihnen einmal reif in den Schoß fallen.
Und so ließen sie denn meinen guten Sorgelich reifen . Nichts, was sonst
das Leben Stürmendes mit sich bringt , trat ihm nahe : er konnte hin¬
wandeln wie ein Gott durch die Blumengefilde der griechischen Sprach¬
lehre, ja, der junge Kürassier half ihm sogar die Zettel und Anmerk¬
ungen — sie zählten nach Tausenden — in Ordnung zu halten.

Ich bin niemals darüber ins Klare gekommen , ob Traumichnicht
in diesem Abschnitt seines Lebens zum Bewußtsein gekommen sei , daß
Mann und Weib zwei verschiedene Pole der Menschheit darstellen. Die
Worte Liebe, Heirat, Hochzeit u. s. w . kannte er sicher aus den griechi¬
schen Wörterbüchern ; ich glaube sogar, er wußte, daß seine Mutter ein^
mal verheiratet gewesen sei und auch Frau v. Alben. Daß aber er ein¬
mal um die Hand eines Mädchens anhalten sollte , daß er heiraten und
Vater werden könnte , diese Vorstellung hat ihn — ich möchte es be¬
schwören — nie beschäftigt.

Seine unbewußte Zukunfts - Schwiegermutter sicherlich viel mehr.
Sie war es , die mit meiner Beihilfe den Herrn Doktor dazu anstachelte,
sich als Docenten niederzulassen . Er konnte es sich ja ' leisten — Ver¬
mögen zu besitzen ist ja unumgänglich nötig, wenn man eine bestallte
Leuchte der Wissenschaft werden will.

Anfänglich war es ihm entsetzlich gewesen, den Hörsaal zu betreten.
Mit tiefem Erröten öffnete er die Thür , stürzte hastig vor und stolperte
jedesmal bei dem Besteigen der Rednerbühne. Frei sprechen konnte er
nicht, nur vorlesen . Allmählich aber gewann er doch mehr Sicherheit,
und da seine Vorträge für die jungen Philologen sehr bildend waren,
auch mehr Zuhörer, als es gewöhnlich bei Docenten der Fall ist , die
noch nicht in einem Prüfungs - Ausschuß Sitz und Stimme haben. Diese
Erfolge erhöhten sein inneres Selbstgefühl ; nach einem Jahre gewöhnte
er sich das Erröten beim Eintritt ab , nach dem zweiten ging er schon
ziemlich langsam nach dem Katheder, und nach dem dritten stolperte er
nur mehr selten über die Stufen desselben.

Zu Hause hatte sich indessen wenig geändert. Traumichnicht lebte
wie sonst in göttlicher Kummerlosigkeit weiter und dachte nur an sein
großes Werk, welches langsam dem Abschluß entgegenreifte. Er wurde,
ohne es zu bemerken , jährlich ein Jahr älter und Fräulein v. Alben
wurde es auch. Aber sie bemerkte es und noch mehr die Mutter. Wenn
ich zuweilen abends zur Theestunde erschien, so konnte ich wahrnehmen,
daß die Hausfrau ihr Gespräch fast unmerklich auf Liebe, Ehe, Kinder¬
segen und ähnliche angenehme Dinge brachte ; wovon immer anfänglich
die Rede sein mochte, das Flüßchen der Unterhaltung ergoß sich stets
wieder in den Hauptstrom : der Mensch muß heiraten. Sorgelich saß
dabei mit seinem unbefangenen Gesicht, ohne zu ahnen, daß alles doch
nur ihm gelte . Manchmal machte die Mutter eine Bewegung der Un¬
geduld , wenn Traumichnicht ihr stets Recht gab, aber dabei sich nicht
weiter cinließ. Und die Tochter sorgte inzwischen mit rührender Sorgfalt
für den gelehrten Mann, welcher für jede Handreichung mit einer Ver¬
beugung dankte , ohne den tieferen Sinn der Mühe auch nur zu ahnen.

Mir war es klar, daß diese Geschichte in dieser Art nicht bis in
die aschgrauen Puppen weitergehen könne. War ich mit ihm allein, so
brachte ich das Gespräch auf die Zukunft : er lächelte und dachte an sein
Buch ; ich schwärmte vom häuslichen Glück : er lächelte und dachte, daß
er es ja besitze ; ich pries die junge Alben : er lächelte und sagte, daß
sie die vielen Zettel mit den Anmerkungen in köstlicher Ordnung halte.
Er verstand eben auch mich nicht.

Endlich erschien das Buch . Die gelehrte Welt ließ es an Aner¬
kennungen nicht fehlen , ja, es kam ein Ruf an eine andere Hochschule
und infolge dessen die Ernennung zum außerordentlichen Professor.

(Schluß folgt .)
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Lchuld - und Bürgscheins
empfiehlt W. HUeker.
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U Ei» Hausmittel , welches eine so
^ lange Zeit stets vorrätig gchalten
R wird , bedarf keiner weiteren Empfeh-
« lung ; es rrmtz gut sein . Bei dem
L echten Slnkcr -Parn -Expeller ist dies
M nachweislich der Fall . Ein weiterer

Beweis dafür , daß dieses Mittel
volles Vertrauen verdient, liegt wol
darin , daß viele Kranke, nachdem
sie andere pomphaft angepriesene

^ Heilmittel versucht , doch wieder zum
^ altbewährten Pain -Expellcr greifen.
A Sie haben sich eben durch Vergleich- davon überzeugt , daß dies Haus¬

mittel sowol bei Gicht, Rheumatis¬
mus und Gliederreißen , als auch
bei Erkältungen , Kopf- , Zahn - und
Riilkcnschmcrzcn, Seitcnsrichcn rc.

> am sichersten b ist ; meist verschwin-^ den schon nach der ersten Einreibung
die Schmerzen. Der billige Preis
von 50 Pfg . bezw . 1 Mk. ermöglicht
auch Unbemittelten die Anschaffung;
man hüte sich jedoch vor schädlichen
Nachahmungen und nehmenurPain.
Expeller mit der Marke „ Anker" als
echt an . Vorrätig in den meisten
Apotheken . Haupt - Depot : Maricn-
Apothcke in Nürnberg . Ärztliche
Gutachten senden aus Wunsch : F . Ad.

Richter L Cie., Rudolstadt i . TH.

Bekanntmachungen.
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Stuttgart.
Erlaube mir mein käuflich erworbenes, schön und komfortabel

eingerichtetes
Hasthaus
24 Karlsstraße 24

(in der Nähe des Bahnhofs)
hiemit angelegentlichst zu empfehlen.
Reelles Getränk. — Gute Küche. — Aufmerksame Bedienung.

Schöne Zimmer zum Logieren.
Achtungsvollst

ÜI. llolringsc.
Kalender für 1889 empfiehlt W. Rieker.
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Lus Leu Lur Lluslllttt aus1isZsrtd .su OLukssdrsibsrt. ssisu 2 . L . ruitZstLeilr:
Herren Osttr . Hoxxs , Berlin.

klär BsiniAUNA der Laut , Llsodten , dösartiAe Haut - u . LoxkaussodlriAe ist
Oepsns Lali - Orvms -Lsits sin Aan ? vorrÜAliedes und wirksames Nittel . Zeit längerer
2sit litt ioü au einer bösartiKsn Lartüeodte , die sielt trotn aller Idilt's , dis ioü
suvdts , von Nax ru Na^ versvülimmsrts . Leidst in der LIinik , in der ioü dodau-
dslt vurde , band ioü keine blrlüsunA von meinem Beiden . Da smptadl mir ein
I 'rsund Oexens lvali -Orsme -Lsike, nnd iol: entsedloss mied , dieses Nittel ru vsr-
suedsn . Xaod kurzer 2eit der Xn>vondunA der Leite dssssrts sied das Hebel , so
dass ied oaoli vveniAgn Na^en meine Arbeit vdsdor auknedmon konnte , dst ^ t. bin
ioü völlig Asnesen , und die öarttisoltte ist AänLliod versvdtvunden . Ivb oinpkoülo
Oexens Lali -Oreme -Lsit 'e allen an älinlioder Lrankdeit Bsidsnden.

Aaronds, LtöKlitLsr-Ltrasss 33.
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^ chron . M
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G . Sichle
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Zur sicheren Heilung von Ma¬
gen- und Nervenleiden , auch
solcher , die allen bisherigen
Heilmitteln widerstanden , spec.

agencatarrh , Krämpfe , Angst¬
erzklopfen, Kopfschmerzenrc . —

em jeder Flasche beilieg. Prosp.
d . r^xotk . ä r'1. 1 Nk ., gr . LI . 2 Nk.
l. Zoftirlr , Hannover, Bckentr. b-o. :
Steichele in Freudenstadt ; Apoth.

in Horb ; ferner zu bez . durch
von Cond. Fr - Flaig in Altensteig.

Lki-istbaum-Lonlsot!
dslieat im Ossedmaok und reisende bssu-

Iioitsn kür den VVeidnaodtsdaum
1 Bllsts sntttült es, . 440 8tüek , ver¬
sende ASgen 3 Llsrk
bkaodnadms . Liste und Vsrxaokunz be-
rsvdns nivdt. zVisderverkäulsrn sekr
emxkodlsn.

lluKO tVikLtz, vresäen,
Laulbaodstr . 33, I.

llllä MNA6L Uäunern
wird die soeben in neuer vermehrter
Auflage erschienene Schrift des
Med. - Rat Dr. Müller über das

ztjkitzlt Mwsw M
KtjttiabWlW

sowie dessen radikale Heilung zur
Belehrung dringend empfohlen.

Preis incl. Zusendung unt. Cou¬
vert 1 Mk.
Muancl kenckt, LrsuQsollvsiA.

Unterleiklskrankheiten sll'
Geschiechtskronkhei . eii , Folgen von
steckong oder Leldstschwächung, Mannes -o.
schwäche. Ausfluß , Pollutionen , Wasser-^ A
brennen , Belinässen, Bluiharnen , Blasen --»
und Nierenleiden behandle brieflich miW^
unschädlichen Mitteln . Keine Berufsstö -^
rung ! Ltrengste Verschwiegenheit! Keines
Geheimmittel. Adresse : Dr . Bremicker)
prakt. Arzt, postl . Konstanz. (Li . 81058 .1
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